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Aber es muffen für die neue Gründung der Schweiz auch neue
Menfchen her, neue Führer, ein neues Regime! Anders ift fle nicht möglich.

Woher können diele neuen Menlchen, diele neue Führung, diefes
neue Regime kommen?

Nur aus einem neuen Geift. Darum ift das A und O der Rettung
und Neufchaffung der Schweiz eine auf den Grund gehende geiftige
Regeneration.

Das ift die Aufgabe. Wenn die offizielle Schweiz, auch die in den
Parteien (den übrigens im Zerfall begriffenen) vorhandene Schweiz fich
ihr verfagt, fo muffen freie Organifationen fie übernehmen. Sie follten
rafch auf den Plan treten. Denn die Stunde drängt.

Dürfen wir Hoffnung hegen, daß es gelinge, auf diefem Wege die
Schweiz zu retten und neu zu fchaffen? Wird es ohne Kataftrophe
gehen?

Ich antworte: Ob es mit oder ohne Kataftrophe geht, ift nicht
wefentlich. Wenn bloß ein „Refi" da ift, der aus der Kataftrophe zu
einer Auferftehung der Schweiz führen kann. Aber wenn es ohne
Kataftrophe gehen foil, dann nur durch ein Stellvertretendes Leiden
vieler. Und durch ein Wunder. Es gibt ein folches Wunder. Aber nur
für die, welche daran glauben und fich entfprechend verhalten. Vor
allem für die, welche die Wahrheit erkennen und vertreten.

Im übrigen gilt als Weitung wie als Troft das Wort Carlyles: „So
viele Menlchen in einem Volke die unfichtbare Gerechtigkeit des Himmels

fichtbar machen, fo viele flehen zwifchen diefem Volke und feinem
Untergang." Leonhard Ragaz.

Jakob Burckhardt.
Eine Bemerkung.

Jakob Burckhardt ift feit Jahrzehnten Mode geworden und wird es

vorläufig immer mehr werden. Er verdient auch, hochgefchätzt zu wer-*
den. Aber nun wird daraus direkt eine Gefahr. Jakob Burckhardt wird
der Mann eines falfchen, vorwiegend äfthetifch gearteten Konfervatismus,

ja fogar der gewöhnlichen Reaktion. Es gibt Leute, die Jakob
Burckhardts Erbe zu verwalten glauben, wenn fie, lei's hochmütig oder
Ichnoddrig, lei's mit ariftokratifcher Pole, alles abtun, was noch nach
Demokratie, Sozialismus, FortSchritt auslieht.

Hier muß Einiprache erhoben werden. Es ift dringend nötig.
Niemand, der ihn kennt, wird das Große an Jakob Burckhardts

Werk und Perfönlichkeit leugnen können. Der Schreibende hat ihn
nicht nur einft zum Lehrer gehabt, fondern verdankt auch feinen Schriften

Wefentliches, befonders auch dem Kapitel über die Krifen in der
Gefchichte aus feinen Betrachtungen über Weltgefchichte, die er in der
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damaligen Aula der Baller Univerfität (fie befand fich im Mufeum) als
Manufkript durch einen Verwandten Burckhardts hat vorlefen hören
— ein unvergeßliches Erlebnis, befonders auch, weil der Vorlefende an
Geftalt und Stimme Burckhardt merkwürdig glich und fo gleichfam der
Abgefchiedene nochmals zu uns redete.

Aber nun muß im Angeficht des jetzigen Burckhardt-Kultus und
feiner Tendenz an Burckhardts Schranken erinnert werden. Sie find fehr
deutlich vorhanden.

In dreierlei Form find fie vorhanden.
Nicht ftark hervorheben will ich, daß manche Partien leiner Ge-

fchichtsauffaffung und Gefchichtsdarftellung, vor allem die der Renaiffance,

zweifelhaft geworden find oder auch einen problematifchen Einfluß

gehabt haben, fo zum Beifpiel auf Conrad Ferdinand Meyer und
noch mehr und verhängnisvoller auf Nietzfche, den Burckhardt zwar
felber abgelehnt hat. Diefes Bedenken berührt die Größe Burckhardts
nicht.

Wichtiger ill ein zweites Bedenken. Burckhardt ift ein Menfch der
hiflorifchen Betrachtung, aber er ift kein Menfch des Glaubens und
Hoffens. Der Gedanke an einen Fortfchritt der Menfchheit, an ein Ziel
der menfchlichen Gefchichte etwa im Sinne eines Carlyle oder gar eines

Blumhardt, ill ihm fremd. Er ift, bei aller Ehrfurcht vor dem Element
göttlichen Waltens in der Gefchichte, ja gerade auch darin, ein im Sta-
tifchen lebender Grieche. Er ill ein Feind aller Revolution. Sie flößt dem
Bafler aus St. Alban, der Burckhardt nebenbei auch ift, Angft ein, und
fie Hört dem Gelehrten und Künftler feine Kreife. So verfteht er die
Revolutionen nicht, nicht die, welche Reformation und nicht die,
welche Chriftentum heißen, am wenigften die franzöfifche Revolution.
Das ill aber eine wefentliche Schranke, und der Einfluß, der davon
ausgeht für die heutige, in Stagnation erftickende Schweiz, fchädlich, ja
verhängnisvoll.

Die fchlimmfte Schranke aber, die übrigens mit den genannten
zufammenhängt, ill die, daß es Burckhardt völlig am Verftändnis für die
Bewegung der Demokratie oder gar des Sozialismus fehlt. Seine
bekannten klaffifchen Auslprüche über und für den Kleinftaat haben
mehr eine patrizifche Ariftokratie als eine demokratische Gemeinfchaft
im Auge. Er kann in den demokratifchen Volksbewegungen der Neuzeit

faft nur eine fortfchreitende Pöbelherrfchaft erblicken; die Art, wie
er im einzelnen darüber urteilt, ill direkt bemühend und feine Größe
vermindernd; lie unterscheidet fich kaum von der irgendeines
durchschnittlichen Bewohners von St. Alban. Eine Solche Art aber ill das

genaue Gegenteil deffen, was wir nötig haben.
A propos St. Alban! Jakob Burckhardt verkörpert in feinem Wefen,

trotzdem er über alles bloß Baflerifche und auch Schweizerifche
weit hinausragt, ins menfchlich Große und Weite hinein, und fehr viel
lieber in Rom weilte als in Bafel, doch alle großen und feltenen Vor-

376



züge des baflerifchen Wefens. Aber eben auch feine oft auch vorhandenen
befonderen Schranken. Wir follten uns an jene halten, nicht an

diefe.
Allgemeiner gefagt: Im Namen deffen, was die Schweiz gegenwärtig
nötig hat, muffen wir dem Jakob-Burckhardt-Kultus, wie er heute

gemeint ift, entgegentreten. Wir muffen, fo ungern wir es tun, an
Burckhardts Grenzen erinnern. Damit tun wir feiner wirklichen
Größe nicht Abbruch, fondern heben lie, die über dem Kultus feiner
Schranken zu kurz kommen muß, erft recht hervor.

Und ich glaube, daß wir dabei Burckhardt auf unferer Seite haben.
Ich kann mir gut denken, daß er mit feiner freundlich überlegenen, auch
fich felbft überlegenen, hierin auch gut baflerifchen Art zu feinen
Kultusverehrern fagte: „Ihr guten Leute, ich war einft io, mußte fo fein
und habe damit wohl meiner Zeit, vielleicht Iogar auch kommenden
Zeiten, einen Dienft getan, aber ich habe mir nie eingebildet, das letzte
Wort der Geichichte geiagt zu haben; andere Zeiten verlangen vielleicht
einen anderen Dienft. Und ein kleinlicher äfthetifcher Reaktionär bin
ich denn doch nie geweien. Dazu war ich denn doch zu Sehr auf das

Große der Gefchichte gerichtet."
So wollen wir ihn zu uns fprechen hören und ihm dankbar bleiben.

Leonhard Ragaz.

Gedanken zum Beveridgeplan.

Der Beveridgeplan ftellt etwas Großes und Umfallendes dar. Hier
foli einiges des an ihm Wefentlichen in Darftellung und Kritik
hervorgehoben werden. Der Beveridge-Plan erftrebt die Erringung der Freiheit

von ökonomifeher Not. Sie ift eine der wefentlichen Freiheiten für
den Menfchen. Ein tiefer Idealismus fteckt hinter dem ganzen Plan.
Der Glaube an den Fortichritt im Gelelllchafts- und Wirtfchaftsleben
bildet leine Vorausfetzung. Wer diefe Hoffnung nicht teilt, wird dem
Gelingen des ganzen Planes von vorneherein Ikeptiich gegenüberstehen.
Daß in England die Zahl -dieier Skeptiker verhältnismäßig klein ift,
gehört zu den erSreulichllen Erfcheinungen der Jetztzeit. Es ftimmt
traurig, daß von der Schweiz das Gegenteil behauptet werden muß.
Der Glaube, daß es möglich fei, den wirtfchaftlich Schwachen allgemein
zu einem befferen Los als dem jetzigen zu verhelfen, ift bei uns relativ
feiten. In England dagegen verfolgt der dort ungemein populäre
Beveridgeplan den Zweck der Sicherung der Mindeftlebenshaltung im eng-
lilchen Volk unter völliger Beleitigung der Not. Zwar verheißt die
nahe Zukunft keine leichten, lorgenfreien Zeiten. „Aber annehmen zu
wollen, daß die Schwierigkeiten nicht überwunden werden können, daß
das englilche Volk die Fähigkeit der Anpaffung verloren habe, daß der
technilche Fortfchritt fein Ende erreicht habe oder erreichen könne, daß
die Engländer für alle Zukunft arme Leute fein würden, weil fie das
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